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  ICH, Lassdas Pinökel Superstar, bin natürlich was Besonderes.




  Was besonders Anstrengendes – sagt meine Mutter.




  Was besonders Ekliges – sagt meine Schwester.




  Was besonders Freches – sagen alle Lehrer im Lehrerchor.




   




  Was besonders Da-fehlen-mir-einfach-die-Worte – sagen die Leute oben und unten, nebenan, gegenüber und rundherum. Weil sich kein Schwein, Verzeihung: weil sich niemand meinen Namen merken kann –  außer meinem Vater, der hat ihn mir auch angehängt –, nennt man mich, wenn man von mir spricht (und das passiert andauernd!): „Den mit der Nase“.




   




  Oder man sagt: „Der mit den Augen“. Oder: „Der mit dem Gang“. Ich habe mich daran gewöhnt. Wenn einer allerdings „He du“ hinter mir herschreit, kann er lange warten, dass ich mich umdrehe. Mein Vater dreht sich sogar um, wenn jemand pfeift. Ich glaube, er hofft immer, dass es irgendwelche Torten sind, ich meine diese Freundinnen von meiner Schwester; mein Vater denkt, er ist der allergrößte Obermax, und von zehn bis hundert laufen ihm alle nach ... Dabei laufen die von 10 bis 50 alle mir nach ... Na ja, ich will nicht angeben.




   




  ICH, Lassdas Pinökel, habe beschlossen, meine Erinnerungen zu Papier zu bringen. Das hat mehrere Gründe: Gestern hat meine liebe Mutter mir mit elf Kerzen die Geburtstagstorte zermatscht, und zum ersten Mal habe ich zum Geburtstag nichts zum Spielen, sondern nur was zum Anziehen geschonken gekrochen. Eigentlich wollte ich daraufhin eine Migräne im Kopf haben, aber das habe ich nicht geschafft. Außerdem war kein Fernsehen da: „Wir wissen nicht, was Lassdas Pinökel Superstar empﬁehlt – wir empfehlen unsern vollautomatischen Gebissreiniger Wum, den mit dem Pelzgeschmack!“




   




  Also, Migräne war nicht. Und dann habe ich gedacht: Alter, habe ich bei mir gedacht, als du geboren wurdest, war dein Vater 22 Mal so alt wie du. Als ich zwei Jahre alt wurde, war er 24 – also nur noch 12 Mal so alt. Und jetzt bin ich elf, und er ist 33: nur noch 3 Mal so alt. Ich hole im Tempo eines heißgemachten Mopeds auf. Wenn ich mir den Mann so ansehe: Nicht mal die Zehen kann er mehr in den Mund stecken. Nach jeder Haarwäsche nimmt er eine Pinzette und puhlt die ausgefallenen Silberlocken aus dem Waschbeckenabﬂuss. Dann der Bauch. Und immer unheimlich schnell erschöpft, der Mann. Manchmal auch schon richtig geistesabwesend!




   




  Da erzählt man ihm was, beim Abendbrot, oder fragt was – zum Beispiel, ob ich, weil's so schön warm ist, auf dem Dach schlafen darf –, und dann nickt er freundlich und murmelt was, das wie „klar doch, mach nur“ klingt. Und wenn ich mir dann das Bettzeug greife und aufs Dach steige, kriegt er plötzlich den verkniffenen Blick und fragt, ob ich spinne. Dann sage ich, „ich spinne nicht“, und er sagt: „Ich befürchte, unsere Ansichten über dieses Thema gehen entschieden auseinander“ – weil er sich nie normal ausdrückt, wenn er mal nicht weiter weiß ... Jedenfalls: Bei einem 33-jährigen Vater kann man schon ganz kräftige Verfallserscheinungen feststellen: Ich glaube, er sieht die Dinge nicht so, wie sie sind.
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  Wenn ich mit der Aufzeichnung meiner Erinnerungen warte, bis ich so alt bin wie er, ist zu befürchten, dass ich manches genauso falsch beurteile wie er. Ich will ja nicht sagen, dass mein Vater nicht ganz bei Verstand ist – aber richtig frisch ist er eben auch nicht mehr. Sein Erinnerungsvermögen hat natürlich auch nachgelassen. Er hat zum Beispiel keine Ahnung, wie es bei seiner Geburt zugegangen ist – aber ich weiß noch ganz genau, wie's bei meiner war: Ich war schon so erwachsen, dass ich bereits ein paar Zähne hatte und den Arzt in den Finger gebissen habe. Dann hat meine Mutter mir beim Anziehen geholfen, hat gesagt, „komm, wir gehn jetzt erstmal ein Hühnchen essen“, und dann sind wir auf dem Fahrrad (weil wir damals noch kein Auto hatten) losgefahren. Es war eine stürmische Winternacht, der Regen pladderte uns ins Gesicht, und meine arme Mutter war so geschwächt, dass sie mich in eine Pfütze fallen ließ, wo ich erbärmlich ertrunken wäre, wenn ich nicht – wie alle Babys – auf Anhieb hätte schwimmen können. Mein lieber Mann, das härtet jeden Säugling ab!




   




  Zufällig kam ein alter Mann des Wegs – das war mein Vater –, und der hob mich auf. Und als ich mich schüttelte wie ein Hund und der Pfützendreck in die Gegend spritzte, auch auf seinen Anzug natürlich, sagte er: „Lass das.“ Da habe ich gedacht, das wäre mein Name, auch, weil er das in den nächsten Tagen noch ein paar Mal sagte – zum Beispiel, wenn ich ins Badewasser pullerte oder wenn ich die Schnuller aufaß. Immer: „Lass das.“
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  „Lass das“ waren die ersten Worte, die ich sprechen konnte. Immer, wenn irgendwelche Tanten oder Onkels kamen und „Bussibussi“ machen wollten, sagte ich als höﬂicher Mensch: „Lass das“ – weil ich mich vorstellen wollte. Und so war alles – von Anfang an – ein großer Irrtum.




   




  ICH – Lassdas Pinökel – widme meine Erinnerungen meinem Vater. Wenn er seine Erinnerungen auch rechtzeitig geschrieben hätte, bräuchte er mich heute nicht so oft mit diesen staunenden Augen anzusehen. Ich werde die wichtigsten Dinge, die sich in den letzten elf Jahren ereignet haben, wahrheitsgemäß aufschreiben. Kein Wort ist gelogen! Und wenn einer die Geschichten nicht glaubt, kann er ja meinen Vater fragen – der erinnert sich bestimmt an die eine oder andere Kleinigkeit.




   




   




  Da war …




   




  … zum Beispiel die Geschichte, als mein Vater am Abend zu mir sagte: „Du bist der Ur-Ur-Enkel von Münchhausen!“




   




  Das war vor einem Jahr, als bei uns in der Schule unheimlich viel geklaut wurde. Wir hängen unsere Klamotten immer auf dem Flur auf, da sind Kleiderhaken angebracht, weil sonst zum Beispiel bei Regen die Klasse dampft wie'n Urwald bei Hochwasser. Und da fehlte nun beinahe jeden Tag etwas aus den Manteltaschen: Geld und Schlüssel und Monatskarten und manchmal sogar ein Schulbrot. Erst dachten die aus dem dritten Stock, es wären die aus dem ersten, die ihnen einen Streich spielen wollten, und die aus dem ersten Stock glaubten, es seien die aus dem zweiten Stock.




   




  Ich habe natürlich erstmal angenommen, dass es ein Lehrer oder eine Lehrerin ist, die sich an uns rächen wollen, aber das war natürlich Quatsch. Jeder in der Schule war misstrauisch gegen jeden, und wenn einer während der Stunde aufs Klo musste, hat er gleich gesagt: „Es muss aber einer mitkommen!“ – damit er nicht in Verdacht gerät. Und wenn einer mal heimlich nur den Ratzefummel vom Nachbarn benutzte, hieß es sofort: „Du bist wohl auch der Kleiderdieb!“ Wir sprachen immer vom „Kleiderdieb“, weil der Wildledermantel von Antje Wüstenhagen – die hat ziemlich reiche Eltern – auch geklaut worden war.




   




  Am Freitag in der letzten Stunde haben wir Sport, und der Dr. Mumme, den ich noch nie leiden konnte, weil er uns immer antreten und gerade stehen läßt – der Größe nach, und da stehe ich als vorletzter in der Reihe, nur Pudding Rötger ist noch kleiner als ich –, also der Dr. Mumme schickt Hansheinrich zum Lehrerzimmer, die Trillerpfeife holen. Kaum aus der Turnhalle raus, kommt er schon wieder reingefegt, ohne Trillerpfeife, und schreit: „Der Kleiderdieb! Ich hab ihn gesehn, der Kleiderdieb ist draußen!“ Da war was los! „Wo?“, schrien wir alle, und Hansheinrich schrie: „Auf unserem Flur!“, und Dr. Mumme schrie „Ruhe!“, und alles schrie durcheinander: „Ihm nach!“, und wir rannten raus, und Dr. Mumme brüllte hinter uns her: „Hiergeblieben!“ – aber keiner hörte auf ihn, alle stürmten Richtung Klassenzimmer. Und dann sahen wir gerade noch, wie einer aus der Schultür wetzte. Wir hinterher. Er spurtete über den Schulhof auf die Straße. Wir hinterher. Es war ein Mann mit Hut, ziemlich groß – ungefähr so groß wie Hansheinrich, und der war der größte in unserer Klasse. Aber er sah natürlich viel gefährlicher aus als Hansheinrich. So sehr schnell laufen konnte er jedenfalls nicht. Wir hatten ihn ziemlich bald eingeholt.

OEBPS/Images/venske05.jpg





OEBPS/Images/covervenske01.jpg





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





OEBPS/Images/venske04.jpg





OEBPS/Images/venske03.jpg





OEBPS/Images/venske02.jpg





